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Wirtshaus. Der Broles, der Hohe Student, die Wildalpe und der Noffogel Ihliefgen
das Thal ein. Linferhand her fommt gefchäftig der Freinbacdh geriejelt, die Miürz fließt
recht3 aus einem langen Waldthale, wo fie unter dem Namen „vie Falte Mürz“ eine

Strecke die Orenze bildet zwifchen Steiermark und Niederöfterveich. Doch hält fie ih an
die fteirifche Seite; fie entfpringt im Norden des mächtigen Schneealpenftoces, den fie in
einem großen Aıumd umkreift. Während der Mirzurfprung im nördlichen Gewände der
ES chneealpe in gerader Linie fäum mehr als eine Stunde von dem füdlich des Berges
gelegenen Neuberg entfernt ift, muß der Fluß einen acht Stunden langen Unmveg machen,
bis fich das Neuberger Eiftercienferftiftsgebäude in feinem Grunde fpiegeln fan.

Steigen wir jchließich vom Miürzurfprung vollends zur Höhe der Schneealpe
hinauf, jo wundern wir uns, über den grauen Felshängen jo weite grüne Almen zu
finden. Da oben gibts wieder Berg und Thal, von denen man herunten nichts weiß; in
den Thalmatten, die freilich weder Baum noch Strauch haben außer den Öeziermen, aber
viel füßes Gras, Tiegen ganze Dörfer von Schwaighiütten. Auf den Kämmen und Kuppen,
über Steinfaren, in denen oft auch zur Hochjommergzeit noch Schnee Liegt, haben Yie
Winde die jchwarze Exde aufgewühlt; das Steinnelfchen, das Alpenglöcchen, der Eijenhit,

fie zittern vor den Stürmen, aber gehen nicht zu Grunde. Auf dem höchiten, gecen
2.000 Meter hohen Punkt der Schneealpe, dem Windberg, ftehen wir ftill und jchaen
noch einmal hinein in die fchöne Steiermark. Wir iberblicten das ganze Gebiet der Mirz,
jehen, wie diefe fich in großen Windungen dahinfchlängelt, in ihrem oberen Lauf von
Hochgebirgen umwingt, weiter draußen zwifchen waldreichen Bergen fonniges Gelände
befruchtend, fleißige Gewerfjchaften betreibend umd in ihren Haren Wellen bfühende Ort-
Ichaften fpiegelnd. — Gefegne dich Gott, dur trautes Thal der Miürz!

DasMurthalvon Predlit bis Brud.

An derArlfchartegabeltfi die KettederCentralalpenin zwei Äfte,welche den
falzburgifhen Lungau ummanden und nördlichund fühfichder Mur den Boden derSteier-
mark betreten. Der Nordaft trägt den Namen fteirifcheoderniedereTauern; diefe erheben
ihin dem mächtigen Grenzpfeiler des Hochgolling zu 2.863 Meter, ziehen öftlichals

BafjerfcheidezwijcgenEnnsundMurüber die Waldhornjpige (2.700 Meter) zum
Hohenwart(2.361Meter)und von da in entfchiedennordöftlicherRichtungzumgroßen
Böfenftein(2.449Meter); defjen öftliche Ausläufer jenken fich zu dem Hohentauernpaffe
(1.265 Meter) ab, iiberden die fahrbareTauernftraße von Sudenburg durch das Wölg-
thal nach Trieben in das Thal der Balten führt. SenjeitS diejes Straßenzuges, öftlich.

von demjelben, fteigt der Nordaftnoch einmal zu einem mächtigen Gebixgstode, der
Steiermark. 8
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Binfengruppe empor, die im Sedauer Zinfen (2.398 Meter) gipfelt; diefe Sedauer

Alpen fenken ihre Ausläufer gegen die Thäler der Mur und der Liefing von Knittelfeld

an über St. Michael bis zum tiefeingejchnittenen Schoberjattel(849 Meter),den die Kron-

prinz Rudolf-Bahn fiberjchreitet und der den Rottenmanner Tauern mit der Reichenftein-

gruppe verbindet. — Der Siüdaft der fteirijchen Gentralalpen bildet vom Königsftuhlbis

zur Stubalpe die Wafjerjcheide zwifchen Mur und Drau und von da bis Brud zwiichen den

dem oberen und dem mittleren Murthale zufliehenden Bächen und Nebenflüffen; er zerfällt

in vier Gruppen: dieStangalpengruppe, die Murauer Alpen biz zum Neumarkter Sattel,

die Stbenbuzger Alpen big zur Einfenbung bei Obdadh, unh,von da jtreiht die REUNIEk
 

 

derMürzwird die Muran ihremnördlichenfervondenVorbergen feDeiichtwab-

gruppe begleitet.

Bwifchen diefen Höhenzügen liegt das obere Munrthal wie ein Liebliches Ioyl, von

dınfelgrinen waldbebedten, in den mannigfaltigiten bald anmuthigen, bald großartigen

Formen fich erhebenden Bergreihen eingefchlofjen, von dem blaugrünen, im Sonnenlichte

filbern ftrahlenden Bande des jungen Alpenflufjes durchzogen; der Thalboden,imoberen

Sheile größtentheils Wiejenland, im unterenvielfachAderboden,dort eingeengt von den

nähertretenden Bergen, hier da und dort zu breiteren Flächen fich erweiternd, und die

nächften Bergvorfprünge zeigen im bunten Wechjel anfehnliche Bauerngehöfte, ftolze

Schlöffer, romantische Burgruinen, freundliche DOrtjehaften, Heine aber jchöngelegene

thürmereiche Städte. So viel an Naturjhönheiten auch das Hauptthal darbietet, jo wird

e3 darin doch von den Seitenthälern übertroffen, in denen man an raufchenden Bächen

aufwärts bis an den Fuß der Hochjpigen gelangt, welche in fühnen Formen die Känme der

fteirifchen Uralpen überragen umd herrliche Fernfichten über das jeheinbar vegelloje Gewirr

der zahlfofen Bergfetten und Tiebliche Einblide in die tiefeingebetteten Thäler darbieten.

‚Bei dem Fleinen Dorfe Predlis betritt dieMur, das Kind deg Lungau, den Boden

der. Steiermark als Heines vafch und vaujchend dahinftrömendes Alpenflüßchen; hier

mündet in das Hauptthal der enge, vier Stunden lange Turrachgraben, an dejjen Sitd-

ende am Fuße dermächtig auffteigenden Bergriefen Eijenhut und Königsftuhl in tiefer

Abgeichiedenheit die großen Fitrftlich Schwarzenberg’schen Eifenwerfe Turrach liegen; fie

wirden 1658 von dem Fürften Johann Adolf gegründet und befißen jeit1863 eine

Beftemerhütte, die erjte auf dem Continent.VonPredlißfließt dieMurimengenThale

oftwärts; an dem Schlofje Goppelsbad) vorüber, dagauf einem Hügel thront, Hinter dem

in einer wilden Schlucht ein Wafjerfall abftürzt, gelangt man nac) Stadl und in wenigen

Stunden Weges nah Murau, dem anjehnlichiten Orte des oberften Murthales. Aus der

Thalenge hervortretend Teuchtet dem Wanderer das auf der Spite eines ifolivten Hügels
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gelegene vielfenftrige Schwarzenberg’sche Schloß Ober-Murau entgegen; ziwei Stocwerfe
hoch erhebt e3 fich ineinem regelmäßigen Viered in den einfachen aber ftattlichen
Bauformen des XVII. Jahrhunderts; eine Stufe tiefer, aber noch immer die Stadt
überragend, fteht Die Bfarrkicche, in den fehönen ftrengen Formen der frithgothijchen Zeit
erbaut. Um den Hügel, der Schloß und Kirche trägt, drängt fich zwifchenBergundFluß
die freundliche Stadt; der Fluß brauft im engen Bette an Felfen und Geröfle fich brechend
durch, am rechten Ufer erhebt fich auf waldiger Höhe dieim fpätgothifchen Stile erbaute
Leonhardskirche mit glänzendem Dache und Thürmehen,nebenihr deefen die Trümmer der _
alten Burg Grünfels den Boden, mur ein Thum steht noch von diefem einft anfehnlichen
Schlofje, das in Verbindinng mit Ober-Murau das halbeherrjchteund die Straße vom

Lungau nach Judenburg fperrte.

Nördlich von Murau öffnet fich das Nantenthal; etwa acht Kilometer zieht e3 als
_Tanggeftrectter Graben vom jchäumenden Bache durchfloffen hin; nur wenige Bauernhäufer,
einige Mühlen und Hammerwerfe beleben es und auf den Vorhöhen liegen einzelne
Gehöfte; e8 ift ein echtesund rechtes Waldthal, wie man deren fo viele, fat alle denfelben
Charakter tragend, in Steiermark findet; endlich verbreitert e8 fich zu einer wiejenreichen
Ihalweitung, an deren Nordrand auf einer mäßigen Stufe über der Tläche, die ringsum
von grünen Bergen umjäumtift, die Ortichaft Ranten Liegt. Eine jchöne in fpätgothifchen

 Ssormen erbaute Kirche überragt die Häufer des Dorfes; Fresken aus dem XVII Zahr-
Hundert, ymbolifivende Darftellungen aus der heiligen Schrift zieren die Nußenfeite des
Gotteshaufes und im Innern, hinter dem Hochaltar, befinden fich fünf Römerfteine, Neliefg,
nur einer mit Infchrift, — alfo auch in diefes abgelegene Alpenthal war das weltbeherr-
Ichende Volf vom Tiber eingedrungen; auf einer Anhöhe nächft der Ortichaft jteht dag
alte Halbverfallene Schloß. — Ranten ift die Geburtsftätte des berühmter Geographen
des XVM. Jahrhunderts Martin Beiler (1589 bis 1661).

Don Kanten führt ein Fahrweg zwijchen den Abhängen des Gftoderwaldes und
den legten Onerfetten der niederen Tauern über Seebach nach Tamsweg im Lungau; die
Vorlage dieferQuerfetten ift eine lange, breite, wellenförmige Hochebene, auf der größten-
theils zerftreut die Gehöfte der Gemeinden Krafaudorf, Krafaufchatten, Krafaueben und
Krafauhintermühlen Liegen. Fußfteige führen auf die dominivenden Höhen der Tauern:
den Preberipis, die Alpfaaripige, den Bredigtftuhl und auf die Übergänge: die Seldicharte,
das Nantenthörl, das Nabenbauerthörl, die fich nordwärts ins Pusenthal zum jchwarzen
See und in die Feine Sölf abfenfen, und auf die Schimpelfcharte, über die man in die
große Söff gelangt. Beider Gewäffer eilen der Enns zur.

Denjelben Charakter, den das oberfte Murthal trägt —jchmale Thalfohle, zu beiden
Seiten mit dichtem, dunklemNadelholz beftandene Berge — zeigt e3 bis Teuffenbach;
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rechts auf mäßiger Anhöhe ftehen die wenigen Häufer des Dorfes Sauraı; das ©Schloß
war jchon zu der_Beit, als e3 Matthäus Vijcher (1680) für fein Schlöfferbuch aufnahn,
Ruine; e3 ift die Stammburg der Herren und Grafen von Sauran.

Unmittelbar unterhalb Saurau mündet links das Katichthal. Big hierher reichte im
früheren Mittelalter der Lungau und die Brücde, welche hier über die Mur führt, war
die Grenzmarfe zwifchen Salzburg und Steiermark, Die breithingelagerte Stolzalpe
(1.816 Meter) mit ihren weitausgreifenden Vorbergen und der füdwärts in fteilen Telg-
wändenauffteigende Plejchait (1.797 Meter) find die Scheidewände der Thäler Nanten,
Katie) und Wölz einerjeits und des Murthales anderjeits. Am Eingange in dag Katjch-
tal, auf einer Flanke des Pleichaiß, in imponivender Höhe, 200 Meter über der Thal-
johle, Liegen die jegt noch mächtig aufragenden Mauern und WändedesaltenSchlofjes_
Katjch, ein malerifches Bild darbietend. Der Katjchbach hat feineDuelle Hoch oben in.
den Tauern, ducchfließt einen engen waldigen Graben, der fich bei Baierdorf erweitert;
hier tritt über die Heinen Häufer des Dorfes ein mächtiger vierediger Thurm, „Thurn
inBaierdorf” genannt, hervor. In dem Seitenthale weitlichTiegt die freundliche Ort-
haft Schöder, überragt von ihrem fpigen Kirchtyurm, tief eingebettet zwifchen hoch und
fteil auffteigenden prächtig bewaldeten Bergen. Den Katjchbacdh abwärts gelangt man
nad) Feiftris und nach dem am Fuße des Greimberges (2.474 Meter) ‚gelegenenftattlichen
Markte St. Peter am Kammersberg, welcher zır jenen Gütern desBisthums Kreifing
gehörte, die auf dem Boden der Schenfung Königs Heinrich II. (1.007)erwuchfen. Handel_
und Gewerbe waren hier einft viel reger als Heutzutage, dem der „Hofmarkt“ St. Beter
war die Endftation eines Saumwveges, der vom oberen Mirboden über die Taueriı ing

Kärnten verfrachtet wırden. Über den Kammersberg führt eine Fabrftraße in das oberfte
Wölzerthal, zwar fteil und nicht ungefährlich, aber herrliche Ausblice gegen den Aichberg,
den Plefchai und gegen die Tauern gewährend. Unterhalb St. Peter nimmt das Katjch-
thal wieder den Charakter eines Graben an und behält ihn bei bis zur Mündung in
das Murthal, unfern einer Stelle, welche in Tandjchaftlicher und gefchichtlicher Beziehung
zu einer der intereffanteften des ganzen Steirerlandes gehört. Untenaufdem Thalboden

liegt das freundliche Pfarrdorf Teuffenbad, am Fuße der AbhängedesKreuzeck;
oben den Flanken des Berges entlang, hoch über dem.Thale windet fich_die Kronprinz.
Nudolf-Bahn hin fnapp vorüber an a Ieaten noch den ne überragenden Mauern der

die impofanten Überrefte de3 Schloffes Stein,eineder.gervaltigftenBigeiinen|des.
Landes, noch immer ftolz gegen den blauen Himmel ragend. Ein mächtiges Triimmerfeld
deckt die Hochfläche des Berges, die maffiven runden Ethürme ftehennochungebrochen
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trogig da, während die Umfafjungsmanern und die Thürme des Hochichlofjes theils in

Schutt und Trümmern Tiegen, theils geborften den Einfturz drohen; eine Fenfterrojemit

ichönen gothifehen Ornamenten zeigt die Stelle,wo einft die Burgfapellejtand. Diejes

Schloß wirde imXI.Jahrhundertvon den Herren von Stein gegründet, welche im

XV. erlofchen ; im XVI wurde e8 Befigthum des Stiftes St. Lambrecht; deffenPrieftern

diente es in Kriegsläufen a8Zufluchtsftätte unddefjenYbtenjpäteralsSommer-
refidenz;während der Aufhebung des Stiftes (1786 bis 1802) verfiel es und durch einen

Blitjchlag beichädigt, ift e3 feitdem dem Untergange geweiht. — Und welcher Ausblid

bietet fich da dem Auge des Wanderers! E8 ift eines derfchönften,wennnichtdas

herrlichite Landjchaftsbild, das uinjereSteiermark darbietet. Tief unten in mannigfaltigen

 

 

 

 

 

ichweift der Blick gegen Lind und Unzmarft, gegenüber öffnet fi) das Wölzerthal, über-

ragt vom Kamme der Tauern, Kinfs erhebt fich mächtig der Pleichait und jein Vorberg

ftüngt in fteilen Seljenmanernbis zur Murab; inmittendiejerWändeöffnen fichzwei
Höhlen, eine Kleinere und eine größere, nur mit Leitern und Steigeifen zugänglich; in

beiden Höhlen find Spurenvon Mauerwerk erhalten, war auch RaumfürWohnungen;

ob hier eine Höhlenbungftand, oderobdiejejhwerzugänglicheStättenur alsZufluchts-
ort hergeftellt war, um dahin zu fliehen, wenn unten im Thale feindliche Kriegsicharen

hauften, ijt nicht nachweisbar. Schallaun Heißt diejes_Höhlenjchloß, der Volksmund nennt

8 Burer Lueg, Purer Loch. Unter demfelben auf einem Hügel im Ihale liegen die

Nırinen des Schlofjes Pur.

-Bwei alte fteiriiche Gefchlechter hatten hier rechts und Finf3 vom FlufjeihreHeim-

ftätten, dort die Teuffenbach, hier die Prandh. Unmittelbar füdkich von Teuffenbad)Tiegt

eine merfwiirdige Gebirgglücfe zwijchen der Murauer Gruppe und dem Zirbibfogelftode,

der Neumarfter Sattel, die tieffte Einjenfung (890 Meter) der Lentralalpen auf ihrem

ganzen Zuge vom Mittelmeer bi3 zum Murdurchbruch beiBruc; fie ift eigentlich eine

Lange, jehmale Hochebene, diefich zwijchen dem Schauerfelde und dem Lindfelde eritreckt,

gut bebaut mit Wiefen und Adern, von Gehöften und Heineven Drtichaften belebt,

umrandet im Weiten von den Abhängen des Kalkberges umd der Grebenzenalpe und im_

‚Dftenbis an das Krenzeckund die Ausläufer des Zirbigfogels reichend. Das Schauer-

feld bildet die Wafferjcheide zwifchen Min ımd Drau; jener fließt der Tajabadh, diejer

der Urtel-.umd der Dlfabach zu. Der Urtelbach fpeift den Furtnerteich, die Raftitelle

ungezählter Scharen von Wandervögeln, welche den von der Natırr dargebotenen Weg

benügend hier von Nord nach Sid und vonSidnad Nordziehen. Daß diefer Paß,
diefer Sattel auch dem wandernden Menjchenvolfe diente, beweilt die Gejchichte; es ift

faum zu zweifeln, daß die Kimbern, als fie (113 v. Chr.)dur)PannonienundNorieum
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‚gegenItalienzogen und bei Noreja das Nömerheer unter Cnejus Bapirius Carbo_
vernichteten, ihren Weg über diefe Einfenfung nahmen

;

nachdem die Oftalpenländer Roms
Herrjehaft unterworfen worben waren, überjeprittdie Strafe, welchevonAquilejanach
Dvilava (Wels)führte, an diefer Stelle die Kette der Gentralalpen; im Mittelalter und
bis ins XVIN. Jahrhundert ging der wichtigfte Handelsweg von der Adria an die Donau,
von Wien nachVenedig üiber den Neumarkter Sattel, und wie anderwärts, jo juchte in
unferen Tagen auch hier die Eifenbahn die alte Verfehrztinie auf, um entlang derjelben
ihre Länder und Völker verbindenden Stränge zu Legen. Xeftlih vomSchauerfeldeim
engen Wald- und Alpenthale, 1.072 Meter über dem Meeresipiegel, Liegt das altehr-
wirdige Benedictinerftift St. Lambrecht. Die mächtigen, mit dichtem Waldbeftande
bedecften Hänge und Kuppen der Kuhalpe (1.784 Meter) und der

-

Grebenzen(1.870 Meter)
im Süden, de3 Karchaumered (1.654 Meter) im Norden decken und Ihüsen es jorgjam
‚gegen die Außenwelt. Hier Liegt diejes zweitältefte Klofter des Landes, 1103 von Heinrich,
von Eppenftein, Herzog von Kärnten, gegründet, denn damals und bis 1521 gehörtediejes_
Apenthal dem Nachbarlande an; hier Yiegt e3 imponirend durch die e3 umgebende
gewaltige Gebirgsnatur und durch den prächtigen Gebäudecompfex, aus dem e8 befteht,
‚die große gothijche Kirche, doppelthirmig, und das Ktofter jelbft, vondem tüchtigen
italienischen Baumeister Domenico Sciaffia im Bau 1640 begonnen und mit dem fidlich
gegen den Markt gelegenen Prälaturtracte 1737 vollendet.

Die Reihe Hiftorifch bemerfenswerther Orte des Neumarkter Gebietes it damit
nicht erfchöpft.An den Abhängen des Kalfberges Tiegen Beitjchach, deffen jchon in einer
Lambrechter Urkunde von 1172 gedacht wird, und Srastupp, deffen Befit König Ludwig
‚der Deutjche(860)demSalzburger Erzbichof Adalwin betätigte und das lange, big
Neumarkt erbaut twurde, der Hauptort diefes Gebietes war, gegenüber auf der jchiefen
‚Ebene, die fi) vom Kreuzect abdacht, eine der älteiten Pfarren des Landes, Maria-Hof,
die als jolche jchon 1066 genannt wird, und Tüblich davon am Ausgang der Scheifling-

‚Rerchauer Straße fehmiegt fich, iiberragt von dem Schlofje Forchtenftein, in eine Thalfalte_
die anfehnliche Ortjchaft Neumarkt, theilweife noch von den alten Befeftigungsmauern
umgeben, in herrlicher Lage, faft ringsum von Bergen gejchüigt und doch

im

Angefichte
des mächtig auffteigenden Zirbitfogels (2.397 Meter) in nächiter Nähe der jchönften
Nadelholzwälder, daher mit dem unfern gelegenen Schlofje Pichel in jüngfter Zeit von
Kranken und Genejenden als Luftkurort gerne. bejucht.

Den Dlfabach abwärts, der Neumarkt durchflieft, gelangtmannad) St. Marein, _
‚defjen alte Kirche Spuren romanifcher Anlage zeigt, und auf das Lindfeld mit dem
ftattlichen, dem Stifte St. Lambrecht gehörigen Schlofje Lind; dann durchbrauft der Bach
einewilde Feljenfchlucht, die Mlamm, wo für Strafe und BahndemGefteinenur mühjam
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Raum abgerungen werden onnte, und betritt den friedlichen Thaffeffel „suderEinöd“,
indem da3 gleichnamige Mineralbad liegt. Wir ftehen anderGrenzeKärnteng, daragt.
!inf3 ein. viefiger Felzblod empor, auf dem troßig und drohendal3 Grenzwächter des
Steirerlandes einft das fefte Dürvenftein lag, von dem jest nur noch) wenige Trümmer in.
da8 freundliche Färntnerifche Metnisthal md auf das burgengefrönte und mit einem noch
‚guterhaltenen Mauerfranze ummwallte Stiejach blicken.

Rechts von Teuffenbacdh auf einer breiten Bergterraffe jchaut das prächtige
Schwarzenberg’sche Schloß Schrattenberg, ein

ı

herrlicher Baur, überragt von fünf Thürmen,
ing Thal, Säle und Gemächer find_großentheils mit Neliefs, Tapeten,Fresfenund
Drnamenten aus Zirbenholz ausgeftattet und vom Balkon bietet fich eine herrliche Fern
fiht. Nicht felten beherbergte Schrattenberg hohe Säfte; bei Hofreifen von undnach
Stalien wurde hier Hoflager gehalten; 1797 war e3 Napoleon Bonaparte, 1799

 

Sumworoffs Hauptquartier, Gegenüber mindet dag Wölzerthal, defjen oberfte Gräben big
an die Hauptfetten der Tauern reichen; in jeinem mittleven und unteren Theile ift es

_breit, gut bebaut und infolge feiner gejchüigten Lage fruchtbar. Sein Hauptort ift das
Städtchen Ober-Wölz; noch ift 8 von Mauern umgeben, theilweije find jelbft die Thore_
und Thieme erhalten; eine Sehenswürdigkeit iftdiein den Herrlichften gothijchenBau-
formenfichechebende, jüngst ftilgerecht wieder hergejtelfte Spitalficche St. Sigismund. —
Nahe jüdlich von Ober-Wölz erhebt fich auf einem gegen Sid und Dft jenkrecht abftirrzenden

eljen, defjen Zuß ein dichter Fichtenwald umgibt, da3 Schloß Rothenfelz, ‚welches von
feinem erhabenen Standpunkte das Wölzerthal einwärts big zu jeiner Nordumrandung,
auswärts bis zur Mur beherrjcht. Gut erhalten und bewohnt, zeigt e8 noch manche Bau-
theile der alten Anlage: breite Gräben, dicke Mauern, theilweife mit Binnen verfehen,
einen mächtigen Thurm, durch den die Pforte in das Innere deg Schloßhofes führt, und
die unteren Gefchoffe des alten Berafried,

Hat fich das Mirthal bei Nieder-Wölz und Scheifling, das die Bahn in einer
großen Cie umfährt,zu einerEleinen Ebene erweitert, fo engt e3 fich von da bis Juden-
burg wieder zu einem engen Wald- und Wiefenthale ein. In Ddiefem vagt, Ungmarkt
gegenüber, die rauenburg empor auf einem Kegel aus Ölimmerfchiefer; auf halberHöhe
liegt die noch gut erhaltene und bemühte Kirche mit dem berühmten Grabfteine Ulrichg.
von Lichtenftein, des Minnefängers, und mit einem ‚großartigen aus dem Jahre 1598
ammenden Grabdenfmale Andreas Herrn von Stubenberg, feiner Gemalin Jafobina,
gebornen von Kainach, und ihrer Kinder,

Darüber erheben fich malerifch umfäumt von dunklen Nadelholzwäldern dieRuinen_
der Burg jelbft; vor 200 Jahren warfie ein ftattliches Schloß mitThorthürmen, Bafteien
und ausgedehnten Wohntracten, jebt ftehen nur mehr die nackten Mauern, theilweife noch
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von Zinnen gefrönt, und trogen, wenn auch nicht mehr lange, den Stirmen und Wettern,

die fie umtofen.

An St. Georgen und Schloß Bichelhofen, an dem verfallenen Schloffe Sauerbrunn

vorüber, hinter dem ein merfwirdiger, aus dem XVI. Jahrhundert ftammender Wehrbau

steht und von wo die Bergftraße über den Pölshals in das Pölsthal führt, gelangen

wir nach Judenburg. Auf der breiten Fläche eines Hügels, des Landthorberges, der

auf drei Seiten gegen Fluß und Thal abfällt, liegt die anfehnliche Stadt; die Stelle

war von der Natır wie voraugbejtimmt, in den bewegten Heiten des Mittelalter den

‚Hauptort für ein weites Gebiet entjtehen zu lafjen; fie jchließt das enge obere Thal, fie

beherrscht die weite Ebene,das Aichfeld, die fich flußabwärts ausbreitet, die Hochfläche

des Hügel3 bot Raum für Anfiedlungen und die abfallenden Böfchungenmachten die

Befeftigung der jungen Stadt leicht. Noch find Nefte der Ringmanern und Thore fichtbar,

welche die Stadt einft ganz umfchlofjen, die jet durch ihren großen Pla, ihre breiten

Straßen, ihre Hübfchen Häufer und die allenthalben Hereinblidenden tannengrünen Berge

einen ungemein freundlichen Eindruck macht. Die herrliche Lage der Stadt, ihre Gefchichte

und die rege industrielle Thätigkeit, welche fich in ihr jelbft und rings um fie entfaltet,

machen Judenburg zu einem der bedeutendften Punkte der oberen Steiermark. Steltijche

Yiederlaffungen befanden fich Hier fchon in den frühejten Zeiten; auf dem Falfenberge,

nördlich von der Stadt, find feltjame feltifche Steinjegungen  fichtbar und am Fuße

desjelben bei Strettiweg wurde der merkwirdige Keffehvagen gefunden, der eines der

werthvolfften Objecte des Landesmmfenms in Graz bildet. Die Römerftraßevon Agırileja

nad) Dvilava führte unweit vorüber, und im XII. und XIV. Sahrhundert wurde Juden-

‚burg eine namhafte Handelsftadt, eine Hauptftation der Italienerftraße und blieb es, bis

unter Kaifer Karl VI. dem Berfehr mit der Adria die Richtung über Graz nach Trieft

gegeben wurde.

Nördlich von Judenburg mündet in das Aichfeld das Völsthal, das fich in feinem

oberften Theile aus einem großen Complere von Gräben und Hochthälern zujanmenjeßt;

e8 veicht weftlich und nördlich an die Tauern, öftlih an die Gruppe des Binfenfogels,

nimmt die langgeftrecten Gräben Bufterwald und Brettftein auf; in feinem Hauptajte

beginnt e8 an dem Hohentauern oder Nottenmanner Tauern, über den eine YJahrjtraße

von Judenburg nach Trieben geht. Dieje führt vom Baltenthale durch den Wolfsgraben,

in dem der jchöne Bineolenftein gebrochen wird, der bei dem Neubau des Stiftes und der

Kicche zu Admont vielfach Verwendungfand; während dieZahrjtraße Links in einem

großen Bogen um den Triebenftein fich windet, geht rechts ein Fußweg durch die Sunf, _

ein wildes Feljenthal voll gewaltiger Steintrümmer, zwijchen denen der Tauernbad) in

einer fteilen Wand jpurlos verichtwindet, um erft weiter unten wieder ang Tageslicht zu
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treten. Auf derHöhe des Überganges liegt 1.265 Meter Hoch das Kleine Pfarrdorf

Hohentauern mit einem herrlichen Einbliin den tief unten zwijchen üppigen Wiejen

eingebetteten Thalfefjel, in dem an Kleinen dunfelgrünen Seen ein Zägerhaus fteht, und

auf die gegenüber in mächtigen Flanken fich erhebende Böfenfteingruppe. Bon Hohentauern

fenft fich die Straße gegen Süden in das Pölsthal ab und führt über St. Johann und an

Möderbrud mit den altberühmten Senfenwerfen vorüber; fie berührt das Schloß Hain-

felden, welches Kaifer Marimilian I. mehrmals bewohnte, befonders als er den Plan hegte,

das 1158 erfäufte Silberbergwerf Zeiring wieder in Betrieb zu fegen, und ducchjchneidet

Unter-Zeiring, während der alte, einft bedeutende Bergort Ober-Zeiring rechts in einem

Seitenthale Liegt, und Pöls, den Hauptort des Thales; rechts amNordabhangdes

Falfenberges thront die mächtige Burgruine Neifenftein und zwifchenDietersdorf umd

Waltersdorf mündet das Völsthal in das Aichfeld.

Unterhalb Zudenburg öffnet fi das Murtgatplögich zu einer ausgedehnten
Fläche,demAichfeld, das bis Suittelfeld reicht; die Ausläufer der Stubalpe_ und der

Gfleinalpe begrenzen e8 im Süden und die Abhänge des Hölzelberges jchliegen e3 im

Norden ein; es ift eine fruchtbare, gutbebante, von der Mur in zahlreichen Windungen

dircchflojfene Ebene, die größte im oberen Lande; blühende Drtichaften, jchöne Schlöffer,

wie Gabelhofen, Spielberg, Hauzenbühel, Thann, Groß-Lobmingunddieaufeinem fteilen

Feljenfegel malerifch gelegenen Trümmer der alten Burg Lichtenftein beleben fie in

mannigfaltiger Weife; was aber dem Aichfelde die größte Bedeutung gibt, find die reichen

Steinfohlengruben vonFohnsdorf und Dietersdorf; diefe Kiefern die Hilfsstoffe fiir Die

rege induftrielle Thätigkeit, welche fich in und um Judenburg, Knittelfeld und in Beltweg

zu entfalten Gelegenheit fand. Der Theil der Ebene, welcher fich jrdlich von dem ‚Fluffe

exftreckt, heißt der Murboden, fein Hauptort ift der anfehnliche Markt Weißkicchen, in_

dem fich die von Judenburg, Obdach, Groß-Lobming und iiber die Stubalpe fommenden

Straßen vereinigen; weftlich davon Tiegt aufeiner Anhöhe der vielbejuchte Wallfahrtsort

Maria-Buch mit fchöner gothiicher Kirche und füdlich öffnet fich das Thal des Granißen-

_baches, dagan der auf einem hohen Feljen hängenden Burgruine Eppenftein vorüber

durch Dbdach auf den Dbdacher Sattel führt, über den man nad Neichenfels im

färntifchen Zavantthale gelangt.

Am Dftende des Aichfeldes,wo die Berge wieder näher aneinander treten, breitet

fi) auf einer Kleinen Hochfläche über dem Flufjfe die freundliche Stadt Knittelfeld aus,

durch die Anmuth ihrer Lage, jowie durch den blühenden Gewerbefleiß, der hier feine

Stätte gefunden, ausgezeichnet. Während in das Murthal zwijchen Snittelfeld und Brucd

‚ander Südjeite nur furze, enge, von der Öleinalpenfette jteil abfallende Gräben münden,

direch die man auf die Gipfel diefer Kette und auf die zwifchen diefen Tiegenden Übergänge
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gelangt, breiten fich an der Norxdieite lange, mannigfach gegliederte Thäler zu reich-
verzweigten Thalfyftemen aus. Tief hineinbian die Hauptfette der. Rottenmanner Tauern
greifen die von dichten Waldungen beftandenen Gräben des Sngering- und Gaalbaches,
fie umfchließen den mächtig aufftrebenden NRingkogel (2.278 Meter), der eine herrliche
Sernficht darbietet, vereinigen fich_ bei dem fchönen Schlofje Wafjerberg, unterhalb defien
der Ingeringbach in einer engen Schlucht dem Wichfelde zueilt, auf dem er fnapp oberhalb
Knittelfeld fich in die Mur ergieft, DOftlich

von

dieferSchlucht auf einer wellenförmigen
Hochebene amFuße des gewaltig aufragenden Zinken (2.398 Meter) und der von ihm
fich abzweigenden Gebirgsäfte Liegen Markt und Stift Sedau. Bon feiner einftigen
Größe umd Herrlichkeit zeugen jebt noch die ausgedehnten Stiftsgebäude, die große
vomanijche Bafilika und das in das Dftende ihres nördlichen Seitenjchiffes eingebaute, in
den prächtigften Formen der Nenaiffance gehaltene Maufoleum Erzberzogs Karl II.
(gejtorben 1590). Im Jahre 1882 erwarben die Eunftfinnigen Benedictiner von Beuron
diefes alte Chorherrenftift, und damit ift die Möglichkeit geboten, daß diefe Bafilika, die
architektonische Perle der Steiermark, in einer ftilgerechten Reftaurirung ihre Wieder-
berjtellung_feiere und dem Lande dadurch ein herrliches Denkmal der Baufunft des
XII. Sahrhunderts erhalten und wiedergefchenft werde,

Indem Engthale der Mur zwischen Knittelfeld und Leoben mindet bei St. Michael
dag Thal der fifchreichen Liefing; es beginnt bei dem Walder- oder Schoberjattel, der
Wafjerjcheide zwijchen Enns und Mur, ımd iftim Süden von den öftlichen Ausläufern
der Serfauer Alpen, im Norden von den mächtigen Gebirgsftode des Neiting (oder
Göhed, 2.215 Meter) begrenzt; fchon im frühen Mittelalter lief eine wichtige Berfehrz-
Straße, die Salzjtraße, durch dasjelbe, auf der das Aufjeer Salz nach Kärnten und
Unterjteiermarf geführt wurde, jebtwird es von der Kronprinz Rudolf-Bahn ducchzogen.
Das Liefingthal ftreicht von Wald iiber Kallwang und Mautern als enges Hochthal
hin und erfchließt fich bei Kammern zu einer fruchtbaren, mit Dörfern und Gehöften
bedecten Ebene, welche im Norden von dem folgen dreigipffigen Reiting beherrfcht, im
Dften von dem Feitjcherwalde und im Weiten von den Vorbergen der Sedauer Alpen
umrahmt wird. Auf den von der Gfällerwand vortretenden Teljen blicken die Ruinen von
Ehrenfels und Kammerftein in den freimdlichen Thalfefjer.

Bon St. Michael bi8 Leoben ftrömt die Mur durch ein Defild, das faum dem
Sluffe, der Straße und derBahn Raum läßt; erjt dort, wo fie den weit vorgefchobenen
Häufelberg umfließt, wo von Norden Eommend der Bordernberger Bach mündet, erweitert
e3 fich zu einem IThalkefjel, in dem rechts in einer grümen Bucht GöR und weiter
nördlich an der Sehne eines großen Bogens, den derFluß bildet, die jhöne Bergjtadt
Leoben liegt.
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Leoben, die größte Stadt der oberen Steiermark, ift auf drei Seiten von der Mur
eingejchloffen und Lehnt fich im Süden an den Mafjenberg, dernochvor 70 Jahren ein
ftattliches Schloß trug, das feither zur Ruine zufammengebrochen ift; fchöne Bromenade-
wege umziehen jegt den Berg und bieten reizende Aushblice auf hal und Stadt und auf
die gegenüber auffteigenden Höhen. Durch mehrfache landesfürftliche Privilegien wurde
Leoben als Eijenverlagsftadt für Wordernberg betimmt, blühte dadurch feit den Ende des
XIV. Sahrhunderts als Mittelpunkt des fteirifchen Eifenhandels empor md erhielt fich
als folcher bis in das XVII. Sahrhundert.

Sn der Wohlhabenheit feiner Bewohner, von der die anjehnlichen Häufer, die freund-
lichen reinlichen Pläße und Straßen Heugniß geben, in der Anmuth feiner Umgebungen,
die in der Nähe lieblich, im weiteren Umkreife großartig fich geftalten, in der intenfiven
berg- und hüttenmännifchen Thätigfeit des ganzen Bezirkeg Tiegt der Beweis fiir Leoben
Blüte und Gedeihen in der Gegenwart und defjen Gewähr für die Zukunft.

Hoch oben am Prebihel (1.227 Meter), der Scheidewand zwijchen Mır- und
Ennsgebiet, beginnt das Vordernberger Thal; gewaltige Bergfoloffe umftehen dieien Baf
im Diten der Bolfter (1.911 Meter), die zadige Griesmaner (2.034 Meter), der mächtig
aufftvebende Hochthurm(2.082Meter),im WeitenderReichenftein (2.166Meter),der
den Erzberg nach Norden gegen Eifenerz vorjchiebt, und die Berger Mauern (1.767 Meter).
Eine Strafe und die zum Erzförderung erbaute Bahn führen, jene im jchmalen Thale,
dieje meift an der Kinfgfeitigen Bergwand, nach Vordernberg, den berühmten Bergorte.
Zahlreiche meift rauchgefchwärzte Häufer und 14 Hocöfen bilden denfelben, der fich eine
halbe Stunde lang im engen Graben zwijchen den au3 diefem unmittelbar aufjteigenden
fteilen, unten begraften, weiter oben bewaldeten und’ felfigen Berggehängen _binzicht._
Erzherzog Johann wohnte von 1822 his 1844 in Vordernberg, war Befiber zweier
Hochöfen, wurde der Gründer der Nadmeiftercommmmität und damit der Urhebereines
glänzenden Aufjchwunges von Vordernbergs Bergbau und Eifengewvinnung. _

Über Friedauwert und Hafning zieht fich das Bordernberger Thalalsenge Schlucht,
dann erweitert e8 fich zudem Lieblichen Zhalfeffel, in deffen Mitte Trofaiach Liegt; imponirend
überragt ihn im Weften der mächtige DBergitock des Neiting, deffen dreigipflige Spibe in
ihrer höchften Erhebung 2.215 Meter auffteigt. Er fteht fat ganz ifolivt umd ftrebt fühn
und frei nach allen Richtungen empor. In Ichauerlichen Wänden und Felsabftürzen jenft
er fi nordwärts in den Gößgraben, bewaldete Borberge ftreichen gegen Dften in das
Zrofaiacher Bedfen und feine füdlichen Ausläufer reichen bis an die Liefing bei Mautern
und Kammern. SeineLage macht ihn zu einem lohnendenAusfichtspunft, von dem man
ebenso gut den Anblick des in janft gejchwungenen Linien aufjteigenden, hoch hinauf mit
Wald- und Grasvegetation bedeckten Urgebirges, wie den der Mauern und Wände, Binfen
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und Baden der Kalfalpen genießt. Unmittelbar unterhalb Trofaiach engt fich das Thal

wieder ein, und wo e3 wieder fich erweitert, fteht oben auf einem 95 Meter hohen Feljenz

fegel die Kirche Maria-Sreienftein, welche im XV. Jahrhundert aus den Ruinen des

gleichnamigen Schloffes erbaut wurde. Unten im Thale lehnt fich an die öftliche Berg-

feite Schloß Freienftein und an die weitliche Schloß Friedhofen, während weiter draußen

nahe der Mündung des Vordernberger Baches in die Mur die großartigen Puddlings-

und Walzwerfe Donawiß Fiegen.

Bon Leoben bis Brud ducchfließt die Mur ein breites, fruchtbares, gut bebautes

Thal, das im Süden von den Ausläufern der Gleinalpenfette und im Norden von den

_Kletjchacdjkogel3 wird. In undandie legterenjchmiegen fic) die

fleinen Ortichaften VeitsbergundBroleb, deren alte Kirche jchon 1187 erwähnt wird, als

Elifabeth_von Gutenberg fie dem Stifte GöF jchenfte. Dort wo die Mürz in die Mur

mündet, liegt Brucd am linfen Ufer der Mur, am rechten der Mürz. „Muorizakimundi*

(Miürzmändung) hieß die Gegend im frühen Mittelalter. Die Stadtreicht bis an die

Borhöhen des Greggenberg, auf denen die Nefte der alten Feite Landsfron noch immer

in bedeutendem Umfange aufragend fich erheben und mit ihren Mauern bis an die Stadt

herabziehen. Die Landjchaftliche und gejchichtliche Bedeutung von Bruck bejteht darin, daß

e3 an dem Zufammenftoße zweier Längenthäler Yiegt, von denen das eine, das der Mur,

von hier an zum Querthale wird, daß diefer Fluß gerade an diejfer Etelle von feinem

bisher öftlichen Laufe in einen jirvlichen übergeht, daß daher Brud das Eingangsthor von

Oberfteiermark in den mittleren Theil des Landes bildet, infolge dejjen e3 im Mittelalter

und bis in XVIH. Jahrhundert eine wichtige Station auf der Straße von Wien einerjeit3

nach Venedig, anderfeits nach Grazwar, jo wie e3 jegt einen Snotenpunft der Eifenbahn-

linien nad) Norden, Süden und Weften bildet. Wenn auch die Berge, welche Brud in

nächiter Nähe umftehen, an Höhe und großartiger Geftaltung mit ihren nördlichen umd

weftlichen Nachbarn nicht concurriven können, jo bieten das doppelgipflige Nennfeld

(1.630 Meter), der wald- und wiejenreiche Hochanger (1.282 Meter), die langgeftreckte

Hochalpe (1.643 Meter) doch ungemein anmuthige Berg- und Waldpartien mit lohnenden

Einblicen in die lachenden Thäler und prächtigen Fernfichten auf das Hochgebirge.

 

 

 

 

 

Das Gebiet der Mur von Bruck bis Radkersburg.

Ein reiche Fülle der reizenditen und Tieblichiten Landjchaftsbilder bietet das Thal

der Mur von Brucd bis Graz; Berge, die in fchönen, mitunter großartigen Formen vechtE

und inf3 auffteigen, umrahmen e8; der fchon anfehnliche Fluß, der nicht jelten von Flößen

und PBlätten belebt ift, die das Product des oberen Landes, Holz, dem unteren bringen,

durechzieht mit feinem Silberbande die grünen Auen und Ortfchaften, Kicchen und Schlöfjer


